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Cok)3 nepyniHMbiH pecnyö.iHK cboöoahmx 
CnJiOTHJia HaBeKH Be.THKan Pycb.
JJa 3flpaBCTByeT co3AaHHMH bojich HapoAOB 
ËAHHbiii, MOryHun Cobctckhh CoK)3!

CjiaBbCfl, OrenecTBO Harne CBOöoAHoe, 
^pyjKÖbi HapoAOB naaoKHbiH ohjiot!
ElapniH JleHHHa— cji.ia HapoAHaa 
Hac K TopacecTBy K0MiwyHH3Ma bgact!

Ckbo3b rpo3bi chhjio HaM cojiHue cboCoam, 
II JleHHH Be.THKHH H3M nyib O3apHJI : 
Ha npaßoe agjio oh hoahh.t sapoAM, 
Ha TpyA h Ha noABnru Hac baoxhobhji!

CaaBbCH, OxeuecTBO Harne CBOÖOAHoe, 
Apyxcöbi HapoAOB HaACHCHbrii oiijiot! 
HapTHfl .TeHHHa—CHJia HapojHaa 
Hac K TopjKecTBy K0MMyHH3Ma BeAer!

B nooeAe öecciuepTHbix hach K0MMyHH3Ma 
Mu bhahm rpHAymee Hamen crpaHbi, 
H KpacHOMy 3HaiweHH c.iaBHoii 0THH3Hbi 
Mm ßyACM Bceraa öeaaasenio BepHbi!

CjiaBbCH, OreHecTBö Haine CBOöoAHoe, 
TXpywßbi HapoAOB HaAeacHbrn ohjiot! 
HapTHH JleHHHa — CHJia HapoAHaa 
Hac K TopacecTBy K0MMyHH3Ma Be^er!

1 1— ---------------------------------------------— Auf Oktobcrwacht  

In der Hauptrichtung
Das Werk für Asbest- und Ze- 

mcnterzcugnisse in Aklau gehört 
zu den führenden Betrieben des Ge­
biets Karaganda. Gut abgcschnit- 
ten hat sein Junges Kollektiv im 
ersten Jahr des zehnten Planjahr­
fünfts. Es lieferte eine Menge Er­
zeugnisse höchster Qualität über 
den Plan hinaus. Die Aktauer 
verstehen gut, wie notwendig es ist, 

• mehr Asbestbelonplatten verschiede­
ner Profile und Rohre für die Volks­
wirtschaft zu fertigen, und zu die­
sem Zweck modernisieren sie ihre 
Produktion. Die moralisch veralte­
ten Taktstraßen wurden durch auto- 

£atischc ersetzt. Diese große Ar- 
it ist in kürzerster Frist—in drei 

Jahren — verrichtet worden. Die 
Neuerer, Arbeiter, Ingenieure und 
Techniker — haben die Hände aber 
nicht in den Schoß gelegt, gaben 
sich mit dem Erreichten nicht zu­

Dafür sorgen fleißige Hände: Hier wird nur hochwertiges Metall 
geschmolzen.

Viktor Krisski zählt zu den Bestschmelzern im lerrolegierungswerk 
von Jcnnak, Gebiet Pawlodar. Er arbeitet gewisscnhalt, überbietet stän­
dig sein Plansoll und ist ein nachahmenswertes Vorbild für seine Kolle­
gen. Er beteiligt sich aktiv am gesellschaftlichen Leben seiner Produk­
tionsabteilung. Auch seine hohen Pflichten als Deputierter des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen SSR erfüllt er vorbildlich.

Auf der Arbejlswacht zu Ehren des 60. Jahrestags der Großen Soziali­
stischen Oktoberrevolution übernahm er erhöhte sozalistische Verpflich­
tungen: die Produktionsaullagen für zwei Planjahre zum 7. November 
zu erfüllen. Er wird sein Versprechen in Ehren cinlösen. Die Gewähr 
dafür sind die hohen Kennziffern in Quantität und Qualität der Arbeit, 
der Erzeugnisse.

UNSER BILD: Der Oberschmclzcr Viktor Krisski. Das Metall fließt 
Fotos: Alexander Felde

frieden, sic machten sich an die 
Montage der in der Republik ersten 
Experimcntallinie für die Herstel­
lung von gepreßten Asbcstbctonplat- 
tcn.

„Die neuen Erzeugnisse fanden 
sofort Hunderte Verbraucher", er­
zählt Ernst Schein, Mitglied dos 
Komsomolkomilccs. Breite Verwen­
dung finden diese Platten im Indu­
strie-, im Wohnungsbau und auch 
auf dem Lande. Wenn früher nur 

»die Baubetriebe unseres Gebiets 
Hunderttausende Quadratmeter die­
ses billigen verschleißfesten Mate­
rials konsumierten, so liefern wir 
cs zur Zeit fast an alle Gebiete un­
serer Republik und auch über ihre 
Grenzen hinaus."

Wir sahen, wie die Platte 
hcrgcstclit wird. Am Steuerpult der 
Linie steht die Operateurin Maria 
Oskina. Während einer kleinen 
Atempause sagt sic:

- „Meine Arbeit gelallt mir. Die 
Linie läßt sich leicht steuern. Die 
Planauflagen überbiete ich. Habe 
zum 60. Jahrestag des Großen Ok­
tober hohe Verpflichtungen über­
nommen und gedenke, sic in Ehren 
einzulösen.

Die noch feuchte Asbcstbctonplattc 
legt sich auf den Stapel. „An die­
ser Experimcntallinie hat unser Kol­
lektiv. kann man sagen, seine Rei­
feprüfung bestanden", sagte Ernst. 
„Skeptiker gab cs keine, denn an 
der Schaffung der Linie waren vie­
le beteiligt, unter ihnen die Abgän­
ger des Industrietechnikums in 
Aktau Emil und Valentine Riesling, 
der Meister Eugen Stroh, der Briga­
dier Alexander Olcjnik und die 
Operateure Lydia Paskal und Bag- 
dat Dshambcrshinowa, der Maschi­
nist Anton Apfclhans u. a."

Die ständige Vervollkommnung 
der Technik und Technologie, die 
Ausnutzung der Erfahrungen der 
artverwandten Betriebe schaffen 
günstige Bedingungen für N'euein- 
lührungcn. Die Rationalisatoren des 
Werks haben das Verladen der Er­
zeugnisse in die Waggons mecha­
nisiert. Diese Maßnahmen haben 
den Anteil der manuellen Arbeit 
rapid gesenkt. 70 Arbeiter niedriger 
Qualifikation haben neben der Aus­
übung der beruflichen Tätigkeit ei­
nen Lehrgang durchgemacht und 
sind Operateure für die Bedienung 
der technologischen Linie gewor­
den.

Neben dem planmäßigen' und er­
folgreichen Streben nach hoher 
Qualität vergrößert das Kollektiv 
von Jahr zu Jahr den Produktions­
ausstoß ungefähr um 20 Prozent. 
Und dies — ohne Schaffung neuer 
Kapazitäten.

Woldcmar BORGER.
Korrespondent 

der „Freundschaft”
Karaganda

Auf richtigem, 
Leninschem Kurs
Wir werden 
noch aktiver

Unser Sowchos wurde vor etwa 
20 Jahren gegründet. Vor allem 
mußte der Ackerbau auf die nötige 
Höhe gebracht werden. Die Neu- 
landcrschlicßer haben cs geschafft. 
Wir erhalten jetzt über 17 Zentner 
Getreide je Hektar und verkaufen 
davon eine Menge an den Staat. In 
der Viehzucht lösten wir das Fut- 
terbeschaffungs- und -zubcrcitungs- 
problcm. steigerten die Arbeitspro­
duktivität und Rentabilität der Wirt­
schaft.

Viele meiner Kolleginnen erzielen 
hohe Milcherträge. Das sind Katha­
rina Ickes, Sofia Konina, Polina 
Tkatschcnko u. a. Durchschnittlich 
erzielen wir in der Farm 3 500 Ki­
logramm Milch je Kuh. Ich nähere 
mich der 4 000-Kilo-Grenze. Das er­
ste Jahr des 10. Planjahrfünfts in der 
Milchproduktion haben wir vorfri­
stig erfüllt. Mil Zeitvorsprung ar­
beiten wir auch im Jubiläumsjahr.

Wir erörterten in unserem Kollek­
tiv die Materialien des Maiplenums 
des ZK der KPdSU, die Rede des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, des Vorsitzenden der Ver­
fassungskommission, Genossen L. I. 
Breshnew, studieren zur Zeit den 
neuen Verfassungsentwurf.

Für uns Farinarbeiter ist zum 
Beispiel der Artikel 16 sehr wich­
tig, in dem die Rechte der Werk- 
tätigenkollcktlve und gesellschaftli­
chen Organisationen bestimmt sind. 
Er wird eine noch breitere Einbe­
ziehung der Werktätigen in die 
Leitung der Betriebe, in die Lö­
sung von Fragen der Arbeitsorgani­
sation. der Lcbcnsgcstaltung und 
andere wichtige Angelegenheiten 
zur Folge haben.

Olinda KROM.
Melkerin der Milchwarenfarni 
des Sowchos „llijski”, Gebiet 
Alma-Ata, Trägerin des Ordens 
des. Roten Arbeitsbanners

Der Entwurf der 
neuen Verfassung der 
UdSSR wurde- Gegen­
stand allseitiger Be­
sprechung durch die 
Werktätigen des Ge­
biets Dsheskasgan. Die 
Parteiorganisatio n e n 
der Industriebetriebe, der Kolchose 
und Sowchose, der Anstalten und 
Organisationen entfalten eine tief­
schürfende Erörterung der Materia­
lien des Maiplcnums des ZK der 
KPdSU, der Rede des Genossen 
L. I. Breshnew auf diesem Plenum.

Bei der Erörterung dieser Doku­
mente werden die großen Verände­
rungen im Gebiet wie im ganzen 
Lande hervorgehoben. Die Arbeiter 
des Dsheskasganer Bergbau- und 
Hüttenkombinats sprachen davon, 
daß ihr Betrieb erst vor kurzem in 
der Steppe emporgewachsen ist. 
Aus dem Erz, das hier gewonnen 
wird, erzeugt man raffiniertes Kup­
fer, dem das staatliche Gütezeichen 
verliehen wurde Die Kupferproduk­
tion steigt fortwährend an.

Ein erhabenes Dokument
Mit großer Genugtuung erörtern 

die Arbeiter und Angestellten unse­
res Sowchostechniküins den Entwurf 
der Verfassung der UdSSR. Uns 
freut cs, dnß im Grundgesetz die 
kolossalen Wandlungen ihre Wider­
spiegelung gefunden haben, die in 
den letzten Jahrzehnten lin Schick­
sal des Sowjctlandes erfolgt sind 
Die neue Verfassung wird den In­
teressen der Werktätigen dienen 
und uns ein majestätisches Panora­
ma der entwickelten sozialistischen 
Gesellschaft eröffnen.

Eben darum arbeiten wir heute 
mit besonderem Schwung.

Der Kampf um eine gewichtige 
Ernte zerfällt bekanntlich In einige 
Etappen. Die erste davon — die 
Aussaat — haben die Mechanisato­
ren unserer Maisanbaugruppe er-

Das Parteiwort 
in die Massen

Dic Diskussionsteilnehmer spra­
chen über die Errungenschaften im 
sozial-ökonomischen und kulturellen 
Leben des Gebiets, über die Sorge 
der Partei und der Regierung um 
das Wohl der Sowjetmenschen. Die 
volksumfassende Erörterung des 
Verfassungsentwurfs und der ande­
ren Dokumente des Maiplenums 
löst einen neuen Arbeitsaufschwung 
aus. Die Werktätigen von Dsheskas­
gan wollen durch Stoßarbeit auf die 
jüngsten Parteibeschlüsse antwor­
ten.

Tausende Politinformatoren. Agi­
tatoren. Politreferenten tragen heu­
te das Wort der Partei in die Mas 
scn. die es einmütig billigen und 
allseitig unterstützen.

Iwan CHRUPIN

iolgrcich abgeschlossen. Der Mais 
ist aul einer Fläche von 600 Hektai 
in drei Tagen gesät worden: man 
hat in hohem Tempo, unter Einhal­
tung aller Regeln der Agrotechnik 
gearbeitet.

Im vorigen Jahr hat unsere Grup­
pe 214 Zentner Grünmasse je Hekt­
ar geerntet. Wir haben geplant, im 
60. Jubiläumsjahr des Großen Ok­
tober 225 Zentner je Hektar zu 
ernten. Die Mitglieder der Arbeits­
gruppe sind fest entschlossen, ihre 
hohen sozialistischen Verpflichtun­
gen Wirklichkeit werden zu lassen

A. ROHR.
Leiter der Maiszüchtergruppe 
im Sowchostechnikum

Gebiet Nordkasachstan

Gewissenhaft arbeiten
Bel den Alma-Ataer Pflanzenproduzenten

Am *0. Juni wellten das Mitglied 
des ZK der KPdSU, Erster Sekre­
tär des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, Genosse D. A. 
Kunajew, und der Vorsitzende des 
Ministerrats der Kasachischen SSR, 
Genosse B. A. Aschimow, in einer 
Reihe von Wirtschaften des Ge­
biets Alma-Ata. Sie besuchten die 
Kolchose „Alma-Ata", „Lutsch Wo­
stoks". „T. Ryskul“, „I. W. Mi­
tschurin". „Ksyl-Gairat“, die Talga­
rer Spezialisierte Zwischenrayon- 

Wirtschaflsvereinigung und besich­
tigten die Malsfelder, Soja- und 
Zwiebclpluntagcn und andere 
Schläge. Die Saaten stehen gut. 
Das ist vor allein das Ergebnis der 
gestiegenen Ackcrbaukultur, der 
guten Arbeitsstlinniung der Kollek­
tive, die um die erfolgreiche Er­
füllung der Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU und eine 
ehrenvolle Würdigung des 60. Jah­
restags des Großen Oktober wettei­
fern.

Genosse D. A. Kunajew interes­
sierte sich für die Möglichkeiten 
zur Erweiterung und Steigerung 
der Ergiebigkeit der bewässerten 
Ländereien auf dem Massiv Tschi- 
gcldy, ließ sich über den Bau neu­
er Ingenieur- und Bewässerungs­
anlagen informieren,, über die Aus­
lastung der Technik und Nutzung 
der Düngemittel. Bereitstellung von 
Futter für das Vieh, über die Ar- 
beits- und Lebensbedingungen der 
Kollektive, er sprach mit Speziali­

sten. Bauarbeitern und Wirtschafts­
leitern.

D. A. Kunajew und B. A. Aschi­
mow besuchten die Porzcllanfabrik 
in Kaptschagai, machten sich mit 
den Erzeugnissen des Betriebs, ih­
ren neuen Mustern, bekannt, die 
für die Serienproduktion vorberei­
tet werden.

Während der Reise wurden die 
Genossen D. A. Kunajew und B. A 
Aschimow vom Ersten Sekretär des 
Alma-Ataer Gcbictsparteikomitccs 
A. A. Askarow und vom Vorsitzen­
den des Gebietsvollzugskomitccs 
S. D Jelagin begleitet.

(KasTAG)

Der Entwurf der neuen Verfas­
sung unseres Heimatlandes wurde 
veröffentlicht. Wir haben das histo­
rische Dokument gelesen, lesen cs 
immer wieder, studieren es gründ­
lich. In dem Verfassungsentwurf 
sind die Erfolge des Sowjetvolkes 
in klaren Worten ausgedrückt, ist 
unser weiterer Weg deutlich ge 
zeichnet.

Wir begannen das Jahr 1977 in 
dem gehobenen Gefühl der Freu­
de auf unser glückliches Leben, 
rüsten wir doch zum Jubiläum des 
Sowjetstaates, sind bestrebt diesen 
Festtag mit würdigen Geschenken 
zu ehren.

Der Vcrfassungsenlwurt Ist ein 
wunderbares Geschenk zum Jubi­

läum des Großen Oktober. Wir bil­
ligen den Entwurf der Verfassung 
und wissen, dnß wir jetzt noch 
besser arbeiten werden. Besser 
arbeiten! Ich bin Brigadier einer 
Abteufbrigade. Wir gehen den 
Hauern voran und bereiten ihnen 
den Weg. Im 9. Planjahrfünft hat 
meine Brigade anstatt der planmä­
ßigen 12 600 laufenden Meter Vor­
trieb ganze 13 760 Meter geleistet, 
also 1 158 laufende Meter über den 
Plan hinaus. Für die ersten zwei 
Planjahre im 10. Planjahrfünft lau­
tet unsere Verpflichtung 6 450 lau­
fende Meter Vortrieb. Jetzt sind 
uns nicht ganz anderthalbtausend 
Meter geblieben. Die Arbeit unter

Tage ist nicht leicht, hat ihre Be­
sonderheiten. doch wir kennen uns 
gut aus In den Arbeitsverhältnissen 
und wissen neue Reserven für die 
Hebung der Arbeitsproduktivität zu 
finden.

Mit dem Entwurf der neuen 
Verfassung der Heimat in der Hand 
sagen wir heute nochmals: wir 
werden unsere Jubiläumsverpflich­
tung in Ehren erfüllen.

Peter MAIER.
Ehrcnkumpel, verdienter Berg­
mann der Kasachischen SSR.
Brigadier einer Abteufbrigade 
der Kohlengrube „Dollnskaja" 
in Abal
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In einheitlicher Familie: ARMENIEN

Ein mächtiger 
Aufschwung

F. T. SARKISJAN, 

Vorsitzender des Ministerrats der Armenischen SSR

Auf dem Stoßbau des zehnten Planjahrfünfts — dem armenischen Atom- 
kraltwerk — wird In breiter Front der Tiefbau für den Energieblock Nr. 2 
vorangetrieben. Alle Arbeiten werden mit Zeitvorlauf verrichtet. Das Kol­
lektiv der Bau- und Montagearbeiter hat sich vorgenommen, zum 60. Jah­
restag der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution seine Jahresauflagen zu 
schallen. Unter den Bauarbeitern, die um das Recht wetteifern, den Jubi- 
lâumsrapport zu unlerzeichnen, Ist die Brigade tonangebend, die vom Hel 
den der sozialistischen Arbeit Ambarzum Manukjan geleitet wird.

Sowjetarmenien ist die Schöp­
fung des Großen Oktober, die über- 
zeugendsle Bestätigung des 
^Triumphs der weisen Leninschen 
Nationalitätenpolitik der Kommu­
nistischen Partei. In einer kurzen 
Zeitspanne hat die Republik einen 
wahrhaft mächtigen Aufschwung 
erlebt und ihre Ökonomik auf das 
Niveau der modernen entwickel­
ten Länder gebracht.

Auf dem Maiplenum des ZK der 
KPdSU wurde hervorgehoben, 
daß die Gleichheit der Nationen 
bei uns nicht nur Juridisch, sondern 
auch tatsächlich geworden ist. daß 
alle Sowjetrepubliken heule einen 
hohen Entwicklungsstand erreicht 
haben. Ein markantes Beispiel da­
für ist unsere Republik.

1976 überstieg der Ausstoß der 
Produktion hier das Niveau von 
1913 fast auf das 290fache. Ge­
genwärtig gibt es in der Republik 
etwa 700 Industriebetriebe. Der 
Zahl der Arbeiter und Spezialisten, 
der Menge, dem Sortiment und 
dem technischen Niveau der Pro­
duktion nach kommen sie in keinen 
Vergleich mit dem, was hier 1913, 
1930 oder 1940 war. Jetzt erzeugt 
Armenien viermal mehr Elektro­
energie als das ganze vorrevolutio­
näre Rußland. Wladimir lljitsch 
Lenin träumte von 100 000 Trakto­
ren für unser Land. Gegenwärtig 
erhält allein unsere Republik jähr­
lich I 200—1 400 Traktoren und ei­
ne Menge anderer Technik für die 
Landwirtschaft. Der große Führer 
der Revolution hatte in seinem be­
kannten Brief an die Kommunisten 
Transkaukasiens ein Bewässerungs­
und Meliorationsprogramm auige- 
stellt. Nun übersteigt die Gesamt­
länge der Kanäle in der Republik 
5000 Kilometer.

Wladimir lljitsch sprach damals 
über die Liquidierung des Anal- 
thabetentums. Gegenwärtig lernt 
n Armenien jeder vierte seiner 

Bürger. Der Sozialismus hat für die 
Werktätigen den weitestgehenden 
Zutritt zum Wissen, zu den Reich­
tümern der geistigen Kultur eröff­
net Ein wunderbares Aufblühen 
haben die sowjetische armenische 
Literatur und Kunst erlebt die zur 
Schatzkammer der sozialistischen 
Kultur einen würdigen Beitrag 
leisten.

Große Errungenschaften hat die 
Wissenschaft unserer Republik 
aufzuweisen, die in manchen Rich­
tungen der Astrophvsik. der Re­
chentechnik. der Mechanik, der 
Mathematik, der Chemie, der Biolo­
gie und anderer Wissensgebiete in 
die erste Reihe gerückt ist. Nicht 
wiederzuerkennen sind jetzt die 
Städte. Rayonzentren und Dör­
fer Armeniens. Es sind viele 
Schulen. Krankenhäuser, Kultur­
häuser und -paläste, Filmtheater, 
Bibliotheken gebaut worden.

Alle diese Erfolge sind das Re­
sultat der neuen sozialistischen Ge- 
Seilschaftsbeziehungen, der stän­
digen und uneigennützigen Hilfe 
aller Brudervölker der Sowjetunion 
und in erster Linte des großen rus­
sischen Volkes.

Wahrhaft kolossal ist die Reich­
weite der Großtaten, die die Werk­
tätigen der Republik in den Jahren 
der Sowjetmacht vollbracht haben 
— von den ersten Metern Kattun 
bis zu den Elektronenrechenmaschi­
nen, von primitiven Werkstätten bis 
zu den Großbetrieben, die Kau­
tschuk. Werkzeugmaschinen. Ge­
räte. Generatoren herstellen, vom 
Schiraker Kana! bis zum einzig­
artigen 48 km langen Tunnel 
Arpa-Sewansee, vom bescheidenen 

Jerewan — die Hauptstadt der Republik. Der Lenin-Platz

In der Bctonmulde des von 
Menschenhand geschaffenen Meeres 
in den Bergen, die vom 
Nordwesten die Unwirtschaft­
liche Kornkammer der Repu­
blik — das Ararat-Tal — umringen, 
werden 70 Millionen Kubikmeter 
Wasser akkumuliert. Das belebende 
Naß wird Tausende Hekt­
ar neu erschlossener Ländereien 
bewässern in den Rayons Artaschat 
und Ararat — den traditionellen Zo­
nen des Wein-, Obst- und Gemüse­
baus.

In Armenien, wo es viel Sonne, 
aber wenig truchtbaren Boden und 
Wasser gibt, ist die Entwicklung 
der Landwirtschaft aul die Irrigati-

on angewiesen. Heute ist das Ter­
ritorium der Republik mit einem 
dichten Netz von Hauptarterien be­
deckt. Das Neuland, das Jahrhun­
dertlang unberührt lag. das sind 
letzt Zonen des Bewâsserungsak- 
kerbaus dank dem Betrieb der Ka­
näle Schlrak Oktemberjan, Arta- 
schaat, Arsni-Schamiram u. a. Was­
ser kam auch in die künstlichen 
Becken von Aparan und Mantasch.

Mit großem Effekt werden für die 
Belange der Irrigation die Hoch-

Wasserkraftwerk Jerewan bis zum 
ersten Atomkraftwerk Transkauka­
siens.

Wie im ganzen Lande so ist auch 
in Armenien das letzte Jahrzehnt 
durch besonders große Maßstäbe, 
durch die Komplexentwickluiig der 
Volkswirtschaft gekennzeichnet 
worden. In diesen Jahren ist So- 
wjetarmcnlcn einen großen Schritt 
vorwärts gegangen, indem es sein 
Wirtschaftspotential fast verdop­
pelt hat.

Große Aufgaben haben die 
Werktätigen der Landwirtschaft zu 
lösen. Sic müssen den Jahres- 
durcbschnlttlichen Umfang der 
Bruttoproduktion um 24 Prozent 
vergrößern. Für die weitere Ent­
wicklung dieses Zweiges werden 
1,3 Milliarden Rubel bereitgcstellt. 
Einen beachtlichen Aufschwung 
wird der Investitionsbau erfahren.

Der sichere Start, den die Werk­
tätigen der Republik im ersten 
Jahr des Pianjahrfünfts genommen 
haben, zeugt von ihrer Entschlos­
senheit. die Produktionsauflagen in 
Ehren zu erfüllen.

Im Zuge einer würdigen Ehrung 
des Jubiläums des Großen Okto­
ber haben die Arbeitskollektive 
hohe Verpflichtungen in Erhöhung 
der Arbeitsqualität und der Pro­
duktionsqualität übernommen. Sie 
haben beschlossen, den Plan der 
Realisierung und des Ausstoßes 
der wichtigsten Arten der Erzeug­
nisse zum 27. Dezember zu erfül- 
len und zum 7. November die 
Produktion von 200 neuen Arten 
der Erzeugnisse zu meistern. Es 
wird vorgemerkt, zürn Jubiläum 
die Erfüllung der Jahrespläne im 
Verkauf von Getreide, Weintrau­
ben, Obst, Gemüse, Kartoffeln. 
Zuckerrüben. Fleisch, Milch, Eiern 
und Wolle an den Staat vollständig 
zu beenden. Es sind auch andere 
Verpflichtungen in Verbesserung 
der Tätigkeit im Bereich der 
Dienstleistungen. des Handels 
und der medizinischen Betreuung 
übernommen worden.

Wie diese Verpflichtungen er­
füllt werden, können die Leser 
aus den Materialien erfahren, die 
heute publiziert werden. Siè 
sind nur einem Arbeitstag Söwjet- 
armeniens gcwidmeL

Mit kolossalem Elan, mit Stolz 
auf unsere multinationale Heimat, 
auf ihre welthistorischen Erfolge 
in den 60 Jahren haben die Werk­
tätigen Armeniens die Beschlüsse 
des Maiplenums des ZK der 
KPdSU entgegengenommen. Sie 
billigen aufs wärmste die Innen- 
und Außenpolitik der teuren Le­
ninschen Partei, des Politbüros des 
ZK der KPdSU mit dem General­
sekretär des ZK der KPdSU, Ge­
nossen L. I. Breshnew, an der 
Spitze. Der Entwurf der neuen 
Verfassung des Sowjetlandes inspi­
riert die Arbeiter. Kolchosbauern 
und die Intelligenz unserer Republik 
zu neuen Arbeitsgroßtaten im Na­
men des Kommunismus.

Eng geschart um das Leninsche 
Zentralkomiteee der Kommunisti­
schen Partei, in der einheitlichen 
verbrüderten Familie der Sowjet­
völker werden die Werktätigen der 
Republik dem Jubiläumsjahr mit 
neuen Errungenschaften Im Namen 
der Sache aufwarten, der die älte­
re Generation der Revolutions­
kämpfer ihr Leben geweiht hat — 
der Sache des Großen Oktober—, 
werden weder Kraft noch Energie 
schonen, um die Beschlüsse des 
historischen XXV. Parteitags der 
KPdSU ins Leben umzusetzen.

Die Bewässerung des Gebirgslandes

ä Das AtomherzFünf Monate s..... „.
bereits das Alomherz 
Armeniens. Das Kol­
lektiv hat die bewegen­
den Tage der Innut- 
zungnahmc des Ener- 
gicblocks Nr. I noch 
(risch in Erinnerung, 
die herzlichen Worte des Genossen 
Lconld lljitsch Breshnew, der dem 
Kollektiv zu diesem Arbeitssieg gra­
tulierte.

„In einer rikordmäßig kurzen 
Zeit wurde der Kernreaktor zusam­
mengebaut und in Betrieb gesetzt", 
erzählt Ambarzum Manukjan, 
gleichsam jene angestrengten Tage 
nocheinmal erlebend. „Zusammen 
mit uns arbeiten Vertreter aus Mos­
kau und Gorki. Leningrad und Ali- 
Bairamli, Vertreter der Kollektive 
der Atomkraftwerke auf der Kola- 
halblnscl und in Nowoworonesh. 
Man kann sie Unmöglich alle auf- 
zählen! Und jeder von ihnen nennt 
das Bauobjekt sein eigen.

Am Fuß des Hügels Mezamor, wo 
die alten armenischen Hüttenwerker 
Eisenerze schmolzen, ragen große 
Kühltürme empor.

Es sind die höchsten in Euro- 
Ea, sagt der Brigadier stolz. „Dir 
lctallkonstruktioncn wurden in 

Moskau im Wissenschaftlichen For­
schungsinstitut .Projcktstalkon- 
strukzija' entwickelt die Gradier­
werke — von Leningrader und ar­
menischen Fachleuten; solche gibt 
es noch nirgends."

Das armenische Atomkraftwerk- 
ist eine unikale Einrichtung. Erst­
malig wurde in der inländischen 
Praxis ein erdbebenbeständiges 
Atomkraftwerk errichtet, das den 
Forderungen eines unfallsicheren

Ausgezeichnete Arbeit leisten im 
Textilkombinat von Lenlnakan die 
Weberin und Deputierte des Ober­
sten Sowjets der Armenischen SSR 
Tamara Sarklsjan (rechts) und ihre 
Kollegin, Ukrainerin Tatjana Pere- 
gudowa.

Ziffern 
und Tatsachen

Das Territorium der Armenischen 
SSR nimmt eine Fläche von 29 800 
Quadratkilometern ein. Die Bevölke 
rung zählt 2 894 000 Personen.

Gegenwärtig erzeugt die In­
dustrie der Republik an nur einem 
Tag soviel Produktion wie in ganz 
Armenien im ganzen ersten Jahr 
des ersten Pianjahrfünfts erzeugt 
wurde.

* * *
Täglich produzieren die Industrie i 

betriebe Armeniens 100 Wechsel 
slromgeneraforen, 1 800 Elektromo 
loren, 290 000 elektrische Beleuch 
lungslampen, für 28 000 Rubel Mit 
lei der Rechentechnik, über 6 000 
Uhren, 36 000 Paar Schuhe, 160 000 
Meter Baumwoll- und 23 000 Meter 
Wollstoffe.

* * *
In den Jahren der Sowjetmacht ver 

größerte sich die Fläche der Bewäs 
serungsländereien auf das 4fachc. 
Es wurden über 200 000 Hektar bo 
wässert, die Bruttoproduktion der 
Landwirtschaft stieg auf das 6,Sfache 
an.

1926 betrug die gesamte Wohnflä 
ehe in der Republik 773 000 Qua­
dratmeter. Gegenwärtig beläuft sic 
sich auf 12 574 000 Quadratme­
ter. Auf das 20fache ist 
in dieser Zeit der Wohn­
fonds In der Hauptstadt Armeniens 
— Jerewan — angewachsen.

* * *
In der Republik funktionieren 

1 53S Schulen, en denen über 
650 000 Kinder lernen. Mit der Er­
ziehung der heranwachsonden Ge­
neration sind 43 500 Lehrer be­
schäftigt — das ist zweimal mehr 
als die Schülerzahl in Armenien im 
Jahre 1920 war.

* * t
In Armenien gibt os 1 324 Mas- 

senblbliolheken mit einem Bücher­
bestand von über 12 Millionen 
Exemplaren. In den Städten und 
Dörfern funktionieren 1 180 Kulfur- 
paläilo, Kulturhäuser und Klubs, 
35 Museon.

* * *
In den wissenschaftlichen Insti­

tutionen der Republik sind etwa 
18 000 wissenschaftliche Mitarbeiter 
tätig.

druckpumpstalionen eingesetzt, die 
das Wasser der schnellen Gebirgs­
flüsse auf eine Höhe bis 2 000 Me­
ter Ober dem Meeresspiegel leiten. 
Der Landwirtschaft der Republik 
stehen zur Zeit über 50 große und 
kleine Wasserbecken. Hunderte 
Pumpstationen zur Verfügung.

Das Wasser veränderte das Ant­
litz des Gcblrgslandea und brachte 
wesentliche Korrekturen in die Spe­
zifik der Agrarproduktion ein. Auf 
den früher brachgelcgenen Steinbö­

der Republik
Betriebs in den Gebieten hoher 
Seismik entspricht.

Gegenwärtig, da der erste Ener- 
Jieblock ausgezeichnet arbeitet, ist 
er rechtmäßige Stolz der Projek- 

tierer und Bauarbeiter verständlich.
70 Betriebe, Forschungsinstitute 

und Organisationen des Landes ha­
ben ihr kollektives Talent, den 
Schwung Wissenschaftlichen und 
technischen Denkens und die beim 
Bau von Energiegiganten gesam­
melten Erfahrungen dem Atom­
kraftwerk gewidmet.

Ambarzum Manukjan leitet den 
Abschnitt, wo die Komplexbrigaden 
Michail Karapctjan, Nikolai Cha- 
tnjtik, Grigori Guljan arbeiten.

„Diese Brigaden haben hier erst­
malig die Methode der Arbeitssta­
fette des Nurek-Wasscrkraftwcrks 
angewandt: vortrefflich gebaut — 
vortrefflich abgcliefert", erzählt 
A. Manukjan. „In diesen Wettbewerb 
wurden auch die Mitarbeiter der 
Materialversorgung und des Trans­
ports einbezogen. Im Ergebnis wur­
den alle Objekte des Energicblocks 
Nr. I mit .ausgezeichnet einge­
schätzt. Unser Arbeitstempo ver­
langsamen wir auch jetzt nicht."

Das Tagessoll zu 120—130 Pro­
zent erfüllen ist die gewöhnliche 
Leistung der Bcstbrigaden, die am 
Bau des Energieblocks Nr. 2 be­
schäftigt sind. Vollständige Ablös­
barkeit in der Arbeit, exakte Orga-

auf Ar-

Gaussans besingen Lenin
Der Verlag „Sowetiki Pissatel" hat einen Sammelband der Werke des 

Mitglieds des Schriftsfellerverbands Armeniens, des Gussons Schagen (Scha­
gen Sarklsjan) herausgegeben. Es ist eine Sammlung von Werken des Volks 
sängers aus den letzten Jahren.

Der Saal lauschte mit stocken­
dem Herzen seinem neuen Lied 
„An den unsterblichen Lenin".

Damit wird auch der neue Sam­
melband des Gussans Schagen auf­
gemacht. Uber 400 Werke hat der 
populäre Volkscrzâhler geschaffen 
Darunter nehmen die Lieder über 
den Führer des Weltproletariats ei­
nen besonderen Platz ein. Er dich­
tete sie. als er sie mit 12 Jahren vor 
den Soldaten der II. Roten Armee 
vortrug, die dem aufständischen 
Proletariat Armeniens zu Hilfe ge­
kommen war. Er sang über Lenin 
in Moskau während der ersten De­
kade der armenischen Literatur und 
Kunst. Er dichtete eine Ballade 
über Lenin auf den endlosen Wegen 
des Großen Vaterländischen Krie­
ges, nachdem er sein Kanon (ein 
nationales Zupfinstrument) gegen 
ein Gewehr ausgetauscht hatte.

den des Rayons Tali im Norden 
Armeniens züchtet man hohe Ernten 
von Weintrauben—einer ganz neu­
en Kultur im Gebirgsvorland. Ei­
ner der größten Lieferanten von 
Pfirsichen ist der Rayon Nojembe- 
rian im Nordwesten der Republik, wo 
das Wasser den ausgedörrlcn Boden 
umgewandelt hat. in den Jahren 
der Sowjetmacht vergrößerte sich 
hier die Bewässerungsflächc mehr 
als 4mal und beträgt Jetzt etwa 
300 000 Hektar.

nisierung des sozialistischen Wett­
bewerbs, schöpferische Auswertung 
der Erfahrungen der führenden 
Bauarbeiter des Landes — das sind 
die Komponenten der Arbeitserfolgc.

„An unserem Bauobjekt kann man 
die fortschrittlichen Arbcits- und 
Projckticrungsmethoden unseres 
Landes erforschen", sagt der Lei­
ter der Bauvcrwaltung des Atom­
kraftwerks A. Meliksetjan, ..von den 
Kühltürmen bis zur Stadt des fried­
lichen Atoms. Man hat uns geholfen, 
man hat auch bei uns gelernt. Erst­
malig arbeiteten Gruppen aus For­
schungsinstituten direkt am Bau­
platz als Autorenaufsicht über die 
Verwirklichung einer Reihe neuer 
technischer Lösung beim Bau und 
der Montage."

Der Hügel Mezamor liegt zwi­
schen dem Bauobjekt und der

Gegenwärtig bereitet der 60jâhri- 
Ee Gussan, Kommunist und Volks- 
ünstler der Republik, ein neues Pro­

gramm für den 60. Jahrestag des 
Großen Oktober vor. Es beginnt 
ebenfalls mit einem Lied über Le­
nin.

Ihre besten Werke widmen die 
Volkssänger Armeniens dem Füh­
rer der Revolution. Lenin, die Par­
tei und die Sowjcthclmat rühmt der 
82jährige Gussan Awassi (Armcnak 
Murkosjan). Vor kurzem wurde in 
Jerewan der 70. Geburtstag eines 
anderen Gussans — Aschot (Aschot 
Dadaljan)—, des Kommunisten und 
Volkskünstlers der Republik, feie, 
lieh begangen. Auf der Abendvci 
anstaltung ihm zu Ehren trug ei 
sein neues Lied ..Heimat" vor; ci 
rühmt das im Oktober entstandene, 
blühende Sowjetarmenien.

Der Irrigationsbau wird auch im 
10. Planjahrfünft eine Weiteren! 
Wicklung erfahren. Das größte Was­
serbecken in Transkaukasien — 
Achurjan-, das künstliche Meer 
Dshogas, die Huuptartcrien aul 
dem Plateau Schlrak und im Ara­
rat-Tal sollen In Nutzung genom­
men werden. Das wird den Meliora­
toren der Republik ermöglichen, die 
in den „Hauptrichtungen der Ent­
wicklung der Volkswirtschaft der 
UdSSR in den Jahren 1976—1980 
vorgemerkten Leistungsgrenzen zu 
erreichen — 20000 Hektar Länderei 
en zu berieseln. 60 000 Hektar Wei­
den zu bewässern.

Stadt. Vieles hat er In seinem „Le­
ben" gesehen. An ihm donnerten die 
Kampfwagen der assyrischen Herr­
scher vorbei, durch dieses Tal 
schritten die Legionen des römi­
schen Feldherrn Pompejus. An die­
sem Hügel rollte dem armenischen 
König Artavasdes der Kopf des un­
glückseligen Eroberers Armeniens, 
des arroganten Crassus zu Füßen, 
des Henkers des freiheitslie­
benden Spartakus. Seit unvordenk­
lichen Zeiten brannten hier die 
Schmelzhcrde- der Hüttenwerker. 
Mezamor wahrt viele Legenden und 
Geheimnisse. Eine lebendige Le­
gende ist der neue Mezamor — die 
Stadt des friedlichen Atoms. Am- 
barzum Manukjan machte uns mit 
einem Jungen bekannt, der ...Atom 
heißt. Er ist der erste, in dessen 
Geburtsschein Mezamor eingetra-

„Ich bin Bürger 
der Sowjetunion“

I 40 Bürger der Stadt Abowjan, eines Industriezentrums der Republik, erhiel- 
‘ ten in feierlicher Atmosphäre Pässe mit dem Wappen der UdSSR. Das sind 
। Armenier, die aus verschiedenen Ländern der Welt nach Sowjetarmenien 
I repatriiert wurden. Eindringlich und bewegend klangen die Worte des sech­
zigjährigen M. Akopjan.

„Das ist mein glücklichster Tag nach der Rückkehr in die Heimat. Ich 
• bin Bürger der Sowjetunion!"

I Vor 30 Jahren hatte auch Sawen 
1 Dolabtschjan, heute Mitglied des 
I Präsidiums des Obersten Sowjets 
' der Armenischen SSR. Doktor der 
; Medizinwissenschaften, einer der 
führenden Kardiologen des Landes, 

jdiese stolzen Worte ausgesprochen. 
। „Ich bin Bürger der Sowjet­
union!" — diese poetische Zeile ist 

■ ein Symbol des Stolzes, ein Sym- 
, 'jol des Glücks geworden, sagte er. 
I Die Bedeutung dieser Worte 
I spürt man besonders klar im Ju- 
| biläumsjahr, am Vorabend des 60. 
i Jahrestages des Großen Oktober. 
I Denn ohne dieses Darum wüßten 
I Hundcrtctausende meiner Lands- 
I leute nie, was das Recht_
' beit und Bildung, das Recht auf 
1 Glück bedeutet.
1 Das Licht des Oktober! Es hat 
dem Mädchen aus Kairo—Goar Ga- 
sparjan — den Weg auf die Bühne

। beleuchtet. Heute gibt es kein 
Land, wo man die Stimme der 
Volkskünstlerin der Sowjetunion. 
Staatspreisträgerin der UdSSR 
nicht gehört hätte. Ein volles Ge­
stirn von Namen hat sich unter 
dem Oktoberlicht auf dem fruchtba­
ren Boden der Heimat herausgebil­
det. Der Sänger, Volkskünstler der 
UdSSR Migran Jerkat, der Diri­
gent. Staatspreisträger der UdSSR 
Oganes Tscnkidsjan. die bekannten 
Schriftsteller Stepan Kurtikjan. 
Stepan Aladshadshjan... es ist ein­
fach unmöglich, alle attlzuzählen!

Der Weinbauer des Ararat-Tals 
Abraam Grlgorjan hat eine unge­
wöhnliche Zeichnung. Sie erinnert 
etwas an einen heraldischen 
Stammbaum. Das Ist der Le­
benslauf der Generation, die 
lange vor der Revolution, sich 
vor dem Schwert des Eroberers 
schützend, gezwungen war. in die 
Fremde zu fliehen. 300 Vertreter

JEREWAN. Auf dem traditionellen Frühlingsfest, gewidmet dem In­
ternationalen Tag des Kindes, nehmen Hunderte Schüler der armenischen 
Hauptstadt am Zeichenwettbewerb für Kinder tcIL

Sen ist. Und er kennt außer seiner 
iuttcrsprachc — Armenisch — die 

russische, ukrainische, grusinische, 
aserbaidshanische und andere Spra­
chen. Denn zusammen mit ihm woh­
nen in der Freundschaft-Straße 
Kinder von 32 verschiedenen Na­
tionalitäten.

UNSERE BILDER: Auf vollen 
Touren läuft die Arbeit an der zwei­
ten Folge des Atomkraftwerks in 
Armenien. Hier arbeiten Bauleute 
aus verschiedenen Republiken des 
Landes.

Durch feste Freundschaft sind die 
Schweißer Arkadl Bely aus der be­
lorussischen Stadt Gomel (rechts) 
und Rubik Tschopurjan aus Jere­
wan verbunden.

Gesamtansicht der Kühltürme 
am Atomkraftwerk Armeniens 
(links).

dieser Generation waren vor 30 
Jahren in die Heimat zurückge­
kehrt. Wie die Sonne der Weinrebe 
Kraft verleiht, so hat das Licht des 
Oktober das Geschlecht Grigorjan 
Wiedererstehen lassen. 3 000 Mit­
glieder dieser Familie arbeiten 
jetzt in Armenien. Sie üben ver­
schiedenste Berufe aus — unter ih­
nen sind Arbeiter, Kolchosbauern, 
Ingenieure, Agronomen. Bauleute. 
Abraam selbst ist Staatspreisträ­
ger der UdSSR.

Das Licht des Oktober! In Gold 
Slänzt es an der Brust der Helden 
er sozialistischen Arbeit, der We-Jd 

berin Zafkanusch Galemtcrjan, des 
Ackerbauern Gabriel Towmasjan. 
Es ist in uns allen, und unser 
Schicksal ist unzertrennlich mit 
dem Schicksal unseres Landes ver­
bunden.

Das Licht des Oktober, das das 
Land Nairi Wiedererstehen ließ, 
wurde für Tausende meiner Lands­
leute ................
Jahre 
Stationen 
Szenen -----
manden gleichgültig

Schon 30 
an Eisenbahn- 

Flughäfen 
die nie- 

lassen kön­
nen. Menschen kommen, mit Flug­
zeugen und Zügen, küssen den 
Heimathoden. Uber 200 000 Men­
schen kehrten in diesen Jahren in 
das Land der Vorfahren zurück. 
Und dieser Prozeß dauert fort.

In Jerewan und Leninakan, Ki- 
rowakjan und Rasdan. Tscharenzo- 
wjan und Abowjan sind neue gut 
eingerichtete Wohnviertel entstan­
den, wo die jungen Bürger des So 
wjetlandes leben", sagte zum 
Schluß Sawen Dolabtschjan.

Wie alle Sowjetmenschen stär- 
I ken sic zu Ehren des Großen Ok- 
I tober die Macht unserer großen 
I berechtigte Bürger sic sind.
| sowjetischen Familie, deren gleich-

ein Leitstern, 
kann man a 

und in 
beobachten.



• Seite 3 •
14. Juni 1977 FREUNDSCHAFT •

aas aBer irnH
FT-.r=^=--; -■ 1 ■ ■ _ _ -=== TASS meldet

—----------------------------------------------------- In den Bruderländern -----------------------

Von Komarno—auf Flüsse und Meere
PRAG. Die Schiffsbau­

er aus der slowakischen 
Stadt Komnrno bereiten 
dem 60. Jahrestag des 
Großen Oktober ein gu­
tes Arbcltsgcschenk. Am 
7. November werden zwei

Fahrgastmotorschiffe vom 
Stapel laufen, die auf 
Bestellung der Sowjet­
union gebaut werden. 
Vorfristig sollen auch 
zwei Schlepper und 
ein leistungsstarker

Schwimmbagger fcrtlggc- 
stcllt werden.

Den gemeinsamen gro­
ßen Feiertagen mit Ar­
beitstaten aufzuwarten 
ist bereits gute Tradition

der Schiffswerft von Ko- 
marno geworden, die den 
ehrenvollen Namen 
„Tschechoslowakisch - so­
wjetische Freundschaft" 
erhielt.

In wenigen Zeilen

BUDAPEST. Für diese kleinen Einwohner des Stadtbezirks Kcbanja ' öffneten 
sich dieser Tage die Türen des neuen Kindergartens.

Foto: MTI—TASS

Waren 
für 
den Export

HANOI. Die Einkünfte 
vorn Export vietnamesi­
scher Waren machen ei­
nen bedeutenden Teil der 
Mittel aus, die die Regie­
rung für di« Schaffung 
der materiell-techni­
schen Basis des So­
zialismus bewilligt. Vor­
teilhafte Ausfuhrartikel 
sind seit jeher Tee. Kaf­
fee. Kautschuk und einige 
Edelhölzer und Meeres­
produkte. Sehr ge­
fragt sind im Ausland die 
Erzeugnisse der vietna­
mesischen Handwerker 
aus Silber. Elfenbein 
und Schildpatt sowie Ge­
mälde. Gegenwärtig ex­
portiert die. Sozialisti­
sche Republik Vietnam 
ihre Waren in 40 Länder 
der Welt.

Entwicklung der Chemie
WARSCHAU. Die 

500 000 Personen starke 
Armee der Werktätigen 
der Chemieindustric Po­
lens beging feierlich den 
Tag des Chemiearbeiters.

Die polnischen Chemiear­
beiter haben sich ver­
pflichtet, im laufenden 
Jahr für 700 Millionen 
Zloty Erzeugnisse über

den Plan hinaus zu lie­
fern.

Die Betriebe der VR 
Polen haben in den letz­
ten Jahren große Erfolge 
erzielt dank der engen

Zusammenarbeit mit den 
Betrieben der sozialisti­
schen Länder, und vor 
allem der Sowjetunion. 
In diesem Jahr hat der 
Staat für die Entwick­
lung dieser Industrie­
branche 42 AÄilliarden 
Zloty bereitgestellt.

In zwei 
Tagen

BUKAREST. Die Werk­
zeugmaschine Nr. 75000 
haben die Arbeiter der 
Werkzeugmaschinenfabrik 
in der Stadt Oradea an 
die Konsumenten gelie­
fert. 75 000 Werkzeugma­
schinen hat das Werk seit 
seiner Gründung 1949 
hergestellt. Gegenwärtig 
liefert dieser moderne 
Bet r i e b der Werk- 
zcugmaschinenlndu s t r i e 
in zwei Tagen so­
viel Erzeugnisse, wie er 
im ganzen Jahr 1949 her- 
stellte. Im Werk werden 
30 verschiedene Werk­
zeugmaschinen gebauL

BELGRAD. über 
700 000 Personen und 
über 750000 Tonnen Gü­
ter wurden auf der neuen 
Eisenbahnstrecke Belgrad 
— Bar in dem Jahr seit 
ihrer fnnutzungnahme be­
fördert. Die 476 Kilome­
ter lange Lautlerne Magi­
strale verbindet die an 
Naturschätzen reichen Gc-

Erfolgreiche
biete im Süden des Lan­
des mit den Industrie­
zentren im Nordosten.
Ihre Rolle ist be­
sonders groß in der Ent­
wicklung des Tourismus. 
Die Bedeutung der Eisen­
bahnlinie für die Volks-

Arbeit
wirtschaft wird noch mehr 
steigen, wenn im Juni die 
Elektrifizierung ihres letz­
ten Abschnitts — von Va- 
Ijevo bis Bar. der Hafen­
stadt am Adriatischen 
Meer. — abgcschlo s s e n 
sein wird.

Laut dem Programm „Interkosmos“
........... .... .. .° . ...z-a-rt I Utir«. FrUfr.r.HAVANNA. In der Um­

gebung der Stadt Santia­
go de Cuba wur­
de ein leistungsstarkes 
Laserentfernungsmeß g e- 
rät in Nutzung genom­
men. An seiner Entwick­
lung und Montage betei­
ligten sich Fachleute aus

Kuba, der UdSSR, der 
CSSR und anderen sozia­
listischen Mitgliedstaaten 
des internationalen Rats 
für Zusammenarbeit auf 
dem Gebiet der Erfor­
schung und Nutzung des 
Weltr a u m s „Interkos-

Mit Hilfe des Entfer­
nungsmeßgeräts kann die 
Umlaufbahn und die Um­
laufzeit der Sputniks mit 
großer Genauigkeit ge­
messen, ein großer Kom­
plex geodätischer und 
geophysikalischer For­
schungen ausgeführt wer­
den.

GENF. Neue Fakten bestiali­
scher Folterungen an gefangenen 
Apartheid-Gegnern durch da» 
südafrikanische Regime wurden 
jetzt bekannt. Auf der 63. ILO-Ar 
boitskonferenz berichtete das Mit­
glied des nationalen E.ekufivkomi 
fees de» afrikanischen Nalionalkon- 
grosse» Stephen Dhlamini, daß er 
von der Geheimpolizei Pretoria, 
eingekerkert und bei Verhören raf­
finierten Foltern au,gesetzt wor 
den war. Ein, der Verhöre dauerte 
ununterbrochen vier Tage.

Dhlamini erklärte vor den DcTc 
gierten, die Mißhandlung politi­
scher Häftlinge ,ei in Südafrika an 
der Tagesordnung. Er rief dazu auf, 
den Kampf gegen die. Apartheldpo 
litik, die von Pretoria in den Rang 
einer Staatspolitik erhoben wurde, 
zu verstärken.

TOKIO. Ein zur Parti, anenbe 
kämpfung entsandter Konvoi thai­
ländischer Regierung,truppen ist 
dieser Tage im Dschungel der Nord 
provinz Loei in einen Hinterhalt 
geraten und hat erhebliche Verluste 
an Menschen und Material erlitten. 
Die Aufständischen verbrannten meh­
rere Lastkraftwagen und zogen sich 
in ein sicheres Gebiet zurück. Er­
bitterte Gefechte zwischen Regie 
rungsfruppen und Partisanen wer­
den weiterhin aus den nordöstlichen 
Provinzen Sakonnakhon, Kalasin, 
Nakhonphanom und Udonfhani ge­
meldet.

NAIROBI. Die Gründung einer Si­
cherheits-Volksarmee hat der neue 
Präsident der Seychellen, F. A. Re 
ne, in einer Rundfunkansprache be­
kanntgegeben. Die Armee, für die 
mit der Registrierung von Freiwilli­
gen im Alfer zwischen 16 und 60 
Jahren begonnen wurde, soll die 
Republik vor den Anschlägen der 
inneren und äußeren Reaktion schüt­
zen. Die Freiwilligen werden ihren 
Dienst außerhalb der Arbeitszeit 
leister^ sagte der Präsident. Er rief 
die Bevölkerung auf, am Aufbau ei­
ner neuen unabhängigen Gesell­
schaft mitzuwirken, die allen ihren 
Mitgliedern gleiche Rechte sichert.

ROM. Die sofortige Freilassung 
des im Oktober 1975 eingekerkerten 
uruguayischen Mathematikers Jose 
Luis Massera und seiner Frau haben 
die dem Massora-Komitee angehö­
renden namhaften Persönlichkeiten 
Italiens gefordert. In einer Erklä­
rung der Organisation wird darauf 
hingewiesen, daß der Wissjnschaft- 
fer von Schergen des in Uruguya 
herrschenden Regime, bestialisch 
gefoltert wird. Das Komitee appel­
lierte an die UNO und die Organi­
sation Amerikanischer Staaten, eine 
internationale Kampagne der Soli­
darität mit Jose Luis Massera sowie 
mit allen politischen Gefangenen In 
Uruguay zu entfalten und deren 
Freilassung zu erwirken.

In Mexiko fand das I. Festival der Wochenschrift 
„Oposiclon" — des Presseorgans des ZK der Kommu­
nistischen Partei Mexikos — statt. Daran beteiligten 
sich Delegationen der 14 Bruderzeitungen, darunter 
auch Vertreter der Zeitungen „Prawda", „Neues 
Deutschland", „Trybuna Ludu", „L’ Humanite". Dieses 
Festival war ein wahres Fest der Kommunisten Mexi­
kos. der Anhänger der Einheit aller demokratischen 
Kräfte des Landes.

UNSER BILD: Der Direktor der Zeitung „Oposi- 
cion" Marcos Leonel Posadas tritt vor den Teilneh­
mern des Festes auf. Foto: ADN—TASS
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Von großer 
Bedeutung

Peking:
Kalkulation und 
Fehlkalkulation
--------------------------- Kommentar -------------

Untersuchungen 
für die Zukunft

15 Wissenschaftler und 28 Stu­
denten verschiedener Fachrichtun­
gen gehören zu dem Zirkel, der un­
ter Leitung des Direktors des Hy­
giene-Institutes der Ernst-Moritz- 
Arndt-Universität Greilswald. Prof. 
Dr. med. Knabe, gemeinsam die Ar- 
beits- und Lebensbedingungen so­
wie den Gesundheitsschutz der 
Landbevölkerung untersuchen.

Den Kern des Zirkels bilden Wis­
senschaftler der drei Lehrstühle des 
Hygiene-Instituts und Medizinstu­
denten einschließlich Stomatologen. 
Außerdem beteiligen sich Wissen­
schaftler und Studenten der Sektio­
nen Geographie. Marxismus-Leni­
nismus. darunter des Instituts für 
Philosophie. Erziehungswis sen- 
schaff und Sportwissenschaft. Wei­
terhin wurden lünl Doktoranden in 
die Zirkelarbeit mitelnbezogen.

über das Bcwußtwerden gesell­
schaftlicher und fachlicher Zusam­
menhänge sollen Verhaltensweisen 
bei den jungen Menschen entwik- 
kelt werden, die sie befähigen, spä­
ter als Ärzte oder Lehrer auf dem 
Lande eine aktive gesellschaftliche 
Rolle zu spielen In diesem Zusam­
menhang können sic kraft ihrer 
Vorbildwirkung gesundheitserzie- 
herlsch auf die Landbevölkerung 
wirken. Darüber ...z" izz
Arzt auf dem Lande oft Probleme 
des Gesundheitsschutzes der Bevöl­
kerung mit Unterstützung des Bür­
germeisters, des Betriebsleiters und 
auch des Lehrers lösen,

Auf diese wichtige Rolle müssen 
die Studenten vorbereitet werden

Die Medizinstudenten erarbeiteten 
bereits, unterstützt von Geogra- 
phiestudenlen. wichtige Daten über 
den Bevölkcrungsaulbau und über 
die weitere Veränderung der Sicd- 
lungsstruktur. wie beispielsweise 
die Bildung von Gemeindeverbän­
den Diese Angaben sind für eine 
wissenschaftlich begründete Orga­
nisation und Planung des Gesund­
heitsschutzes von großer Bedeu­
tung

Studenten der Sektion Erziehungs­
wissenschaften sowie der Sportwis­
senschaft bclaßten sich gemeinsam 
mit Medizinstudenten mit Proble­
men des Gesundheltsvcrhaltens, be­

hinaus muß der

sonders der Jugendlichen und der 
älteren Bevölkerung. Sie machten 
Vorschläge, wie die zunehmende 
Freizeit für einen sportlichen Aus­
gleich genutzt werden könnte.

Dieser sportlichen Betätigung ist 
eine große Bedeutung beizumessen. 
Die Studenten stießen bei ihren 
Untersuchungen immer wieder auf 
folgenden Widerspruch: Die Arbeit 
wird zunehmend leichter. Es gibt 
mehr Technik. Die Werktätigen 
üben dadurch in zunehmendem Ma­
ße einseitige und oft sitzende Be­
schäftigung aus. Andererseits 
treffen wir häufig noch Ernäh­
rungsgewohnheiten an wie vor 50 
Jahren — die Mahlzeiten sind zu 
kaloricnhaltig. Die Folgen sind 
Übergewicht und die damit verbun­
denen Krankheiten.

Die enorme Entwicklung der 
Landwirtschaft In den letzten Jah­
ren bringt für die älteren Men­
schen auch neue Probleme mit sich. 
Der Übergang zur industriemäßi­
gen Produktion verdrängt zuneh­
mend die Handarbeit, das heißt, 
wer nur sie gewohnt ist und be­
herrscht. fühlt sich von der Tech­
nik verdrängt. Deshalb begrüßen 
wir solche Maßnahmen, die auch 
im Alter eine leistungsadäquate Be­
tätigung—wie beispielsweise Klein- 
tiernaltung oder gärtnerische Tätig­
keit — zulassen.

Der Forschungszlrkel kann sich 
auf eine Reihe gesellschaftlicher 
Partner außerhalb der Universität 
stützen. Als wichtigste seien hier 
genannt: Der Vorsitzende des Ra­
tes des Kreises, der Kreisarzt, der 
Kreisschulrat. der Vorsitzen 
de der Plankomisslon. der Lei 
ter der Abteilung Landwirtschaft, 
der Abteilungsleiter für Kultur, die 
diesem Vorhaben gegenüber sehr 
aufgeschlossen sind. Die Ergebnis­
se einer ersten Analyse von Medi­
zinstudenten wurden anläßlich ei­
ner Kreistagssitzung dem Vorsif- 
zenden der Ständigen Kommission 
Gesundheits- und Sozialwesen 
überreicht. Die Forderung, komple­
xe Aufgabenstellungen unserer Ge­
sellschaft wirkungsvoll durch In­
terdisziplinäre wissenschaftliche 
Zusammenarbeit zu lösen, Ist ak­
tueller denn je.

(Panorama DDR)

Sowjetische 
weitgehend

Die Anstrengungen der 
Sowjetunion, die Weitergabe 
von Kernwaffen zu verhin­
dern, deren Versuche zu ver­
bieten und letzten Endes 
nicht nur mit dem nuklea­
ren Wettrüsten, sondern 
auch mit der Kernwaffe 
selbst Schluß zu machen, 
finden in der UNO weitge­
hende Unterstützung. Kon­
kreter Ausdruck dieser Po­
litik ist der sowjetische Ent­
wurf eines Weltvertrags über 
die Nichtanwendung von Ge­
walt in den Internationalen 
Beziehungen, der einen Ver­
zicht aller Staaten auf Ein­
satz aller Waffenarten

Initiative 
unterstützt
vorsieht.

Der ständige Vertreter 
Bulgariens bei der UNO, 
Jankow, unterstrich: „Der 
von der Sowjetunion unter­
breitete A'orschlag ist die lo­
gische Fortsetzung der au­
ßenpolitischen Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der 
KPdSU". In einem TASS- 
Gespräch sagte er. die So­
wjetunion wirke entschieden 
darauf hin, daß alle Staaten 
auf Gewaltanwendung ver­
zichten und die internationa­
len Streitigkeiten mit fried­
lichen Mitteln beilegen.

Der ständige Vertreter 
Finnlands bei der UNO, Pa­

Die Beziehungen zwi­
schen der UdSSR und der 
BRD seien nicht nur für 
sie selbst, sondern auch 
für alle Völker Europas 
wichtig. Das hat der Prä­
sident des Verbandes der 
Gesellschaften BRD— 
UdSSR, Walter Behrendt, 
auf der Schlußsitzung des 
Kolloquiums über die Be­
ziehungen zwischen der 
UdSSR und der BRD er­
klärt.

Der Generaldirektor der 
TASS. L. H. Samjatin. 
Präsident der Gesell­
schaft UdSSR—BRD. be­
tonte: „Der Moskauer Ver­
trag von 1970 und die 
nachfolgenden Abkom­
men der BRD mit den an­
deren sozialistischen Län­
dern haben mitgcholfen, 
eine Situation zu schaf­
fen. die die Gesamteuro­
päische Konferenz von 
Helsinki find die Unter­
zeichnung der Schlußakte 
gestattete.“

Auf einer Pressekonfe­
renz zu den Ergebnissen 
des Kolloquiums äußerte 
Dr. Klaus von Donhanyi. 
Minister und Bundestags­
abgeordneter, die Mei­
nung, das Seminar sei 
ein wichtiger Beitrag zur 
Vertiefung der Beziehun­
gen zwischen der BRD 
und der UdSSR.

An der Aussprache be 
teiligten sich rund 200 
Vertreter der Öffentlich­
keit beider Länder. Sic 
war ein weiterer Schritt 
in der Verwirklichung 
der Schlußakte von Hel- 
ftinki.

In einem Pressekommu­
nique erklärten die Ver­
treter der Öffentlichkeit 
der UdSSR und der BRD. 
sie würden auch in Zu­
kunft bestrebt sein, die 
Zusammenarbeit auf poli­
tischem, ökonomischem 
und kulturellem Gebiet 
konsequent fortzusetzen.

Im Kommunique heißt 
es: „Die Völker in Ost 
und West sind sich in 
ihrem Wunsche einig, 
weitere Fortschritte bei 
der Abrüstung zu erzie­
len, wo noch vieles zu 
tun ist. Konkrete Schritte 
zur Lösung des Abrü­
stungsproblems, insbeson­
dere bei den Verhand­
lungen in Wien, sind des­
halb ein Gebot der Zeit."

Im Kommunique wird 
fcsfgcstellt, daß ein Freier 
Informationsaustausch im 
Geiste der Gesamteuro- 
Cäischen Konferenz der 

btwendigkeit entspricht 
die verschiedenen Lebens­
aspekte dieses oder jenes 
Landes tiefer und besser 
zu verstehen.

stinen. zählte die Initiative 
der UdSSR zu jenen hoch­
wichtigen Schritten, die die 
Zügelung des Wettrüstens 
und effektive Abrüstungs­
maßnahmen zum Ziel haben. 
Finnland begrüße zusam­
men mit allen an der Festi­
gung des Friedens und der 
internationalen Sicherheit 
interessierten Ländern den 
sowjetischen Vorschlag.
Der ständige Vertreter Ja­

pans bei der UNO, Isab Abe. 
stellte lest, von den Abrü­
stungsproblemen sei das 
Problem der nuklearen Ab­
rüstung. das keinen Auf­
schub duldet, das Wichtig­
ste. Er betonte, Japan sei an 
der Unterzeichnung des von 
der Sowjetunion unterbreite­
ten Entwurfs eines Vertrags 
über das vollständige und 
allgemeine Verbot der Kern­
waffenversuche interessiert.

Interview 
Erzbischof 
Makarios*

Die Konferenz über Sicherheit 
und Zusammenarbeit in Europa ist 
ein historisches Ereignis von großer 
Tragweite. Die in der Schlußakte 
der Konferenz festgehaltenen Prin­
zipien bilden das Fundament der 
europäischen Sicherheit und Zu­
sammenarbeit. Das stellte der Prä­
sident Zyperns, Erzbischof Maka­
rios. in einem Interview mit der 
jugoslawischen Zeitung „Politika“ 
fest. Er sagte, die Konferenz von 
Helsinki habe den Entspannungs­
prozeß in Europa und in der gan­
zen Welt stark aktiviert. Die Prin­
zipien, die in der Schlußakte ent­
halten sind, sind richtungsweisen­
de Grundlagen für die Lösung 
vieler Probleme nicht nur in Euro­
pa, sondern auch in der ganzen Welt.

Die Pekinger Propa­
ganda hat weitere An­
strengungen zur Schü- 
rung der Kriegspsychose 
in China unternommen. 
Die Zeitung „Zefangjun 
Bao" forderte die Chine­
sen auf, „darauf vorberei­
tet zu sein, daß dem­
nächst ein großer Krieg 
ausbricht.“

Krieg zwischen wem? 
Die Zeitung beantwortet 
das ganz eindeutig: Zwi­
schen der Sowjetunion 
und den Vereinigten 
Staaten von Amerika. 
Und sie fügt hinzu: „Kön­
nen wir uns etwa erlau­
ben. uns nicht auf das 
Kämpfen vorzubereiten? 
Müssen wir denn etwa 
nicht schon vorher zum 
Kampf bereit sein?“

Es fragt sich, was Chi­
na damit zu tun hat. falls 
sich wirklich, wie die Ver-' 
fasser des Artikels be­
haupten, ein sowietisch- 
amerikanischer Konflikt 
anbahnt. Warum — und 
auf welcher Seite — will 
es kämpfen. Das Blatt 
bleibt die Antwort darauf 
schuldig.

Folgendes lenkte die 
Aufmerksamkeit der aus­
ländischen Presse auf sich: 
Der vor kurzem von ei­
ner China-Reise zurück­
gekehrte Mitarbeiter der 
Verwaltung für nationale 
Verteidigung Japans. Hi- 
sao Iwashima. berichtete 
vor Journalisten, die chi­
nesischen Führer hätten 
sich in der offenen Ab­
sicht. Japan vor ihren 
Kampfwagen zu spannen, 
auf iede Weise für ver­
stärkte Umrüstung seines 
Landes eingesetzt.

Iwashima sagte: „Chi­
na nennt die UdSSR und 
die USA Mächte der 
ersten Welt. Japan, die 
BRD. Großbritannien, 
Frankreich, Kanada, Aus­
stralien und andere Indu­
striestaaten zweite Welt 
und die Entwicklungslän­
der, für deren Führer es 
sich selbst hält, dritte 
Welt. Das Ziel Chinas ist. 
die zweite Welt auf seine 
Seite zu ziehen und ge­
meinsam gegen die erste 
aufzutreten.'’

Der Bericht des japa­
nischen Militärs stimmt 
voll und ganz mit den 
allbekannten Äußerungen 
der chinesischen Führer 
überein.

Er entspricht auch den 
hartnäckigen Versuchen

der Pekinger Diplomatie, 
die zwei größten Mächte 
der Welt einander gegen- 
überzustellcn, damit sie 
sich und mit ihnen Zu­
gleich die sogenannte, 
zweite Welt in einem nuk­
learen Konflikt erschöpfen 
und China damit die 
Möglichkeit geben. Herr 
der Lage zu werden und 
anderen Ländern seinen 
Willen zu diktieren.

Bereits im September 
1959 hatte Mao auf einer 
Beratung im ZK der 
KPCh erklärt das Objekt 
der Bestrebungen seiner 
Gesinnungsgenossen mOs- 
se der ganze Erdball sein, 
wo sie eine „Starke 
Macht“ entstehen lassen 
sollen. Mao forderte die 
Chinesen auf. „sich nicht 
zu beunruhigen falls im 
Krieg die Hälfte der 
Menschheit vernichtet 
wird — das ist ohne Be­
deutung. Es ist auch nicht 
schlimm, wenn nur ein 
Drittel der Menschheit 
übrigbleibt." Tn ähnlichem 
Geiste äußern sich die 
heutigen Führer der VR 
China.

Mit seiner Forderung, 
die chinesische Armee zu 
modernisieren, verfolgt 
die Zeitung „Chiehfang- 
chiun Pao" die gleiche 
Linie. Sie schreibt: „Klar 
ist ein Wettstreit in Stär­
ke. Wenn wir uns vorher 
und vollständig auf ihn 
vorbereiten, ist der Sieg 
gewiß... die Zeit drängt.“

Wenn die gegenwärti­
gen Führer der VR China 
Kriegshysterie verbreiten 
und auf die Gründung 
einer Art heiliger Allianz 
imperialistischer und an­
derer antisozialistischer 
Kräfte in der Hoffnung 
setzen, sie werde cs Pe­
king ermöglichen, das 
andere für sie die Kasta­
nien aus dem Feuer ho­
len. verfolgen sie auch 
noch ein anderes Ziel. Sie 
wollen die Aufmerksam­
keit des chinesischen Vol­
kes von den Schwierig­
keiten innerhalb des Lan­
des ablenken, es zwingen, 
den Gürtel noch enger zu 
schnallen und wider­
spruchslos alle Befehle 
von oben auszuführen.

Doch gibt es keine 
Zweifel daran, daß eine 
solche abenteuerliche Po­
litik zum Scheitern verur­
teilt ist.

Anatoli KRASSIKOW

Sydney — Ist das grüßte Industrie-, Handels­
und Kulturzentrum Australiens. Zur Zelt wohnen 
dort etwa 2 Millionen Menschen.

UNSERE BILDER: in den Straßen von Sydney; 
im Gcschäftsteil der Stadt.

Fotos: TASS

Im Objektiv: 
Sydney
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Mensch und Natur

Eine edle Arbeit
Das Wort „Lehrmeister" ertönt heule oft Im 

Rundfunk, wir lesen es in der Presse. Im Nach- 
scljfagewerk wird es als „Lehrer", „Leiter" be

nur ein Lehrer und Leiter, das ist ein älterer 
Freund der bereit ist, seinen Schützling in 
schweren Augenblicken zu unterstützen, der 
freiwillig die sittliche Verantwortung für den 
Jungarbeiter übernommen hat.

Djejenigcn, die heule nach Absolvierung der 
AcMklassen oder Mittelschule schüchtern über 
die Schwelle des Betriebs treten. werden mor­
gen die Erfolge der nächsten Fünfjahrplänc, der 
ganzen sozialistischen Wirtschaft bestimmen. Dar­
um ist die Verantwortung der Lehrmeister so 
groß. Sie lehren die Jungarbeiter besser arbeiten, 
däB~sie mit der Zeil ihre eigenen Lehrmeister 
überflügeln.

Der arbeitende Mensch ist nur dann ruhig und 
zufrieden, wenn er weiß, daß er sein Werk, seine 
Arbeit zuverlässigen Händen überläßt, daß seine 
jüngeren Kollegen die Arbeit lortsctzcn und 
weilerenlwlckeln werden. Die Redaktion erhält 
Hunderte Briefe, in denen die Leser den Lehr­
meistern Ehre und Achtung enlgagonbrlngen.

..Die Brust Josef Schmidfhäuslers, des besten 
Traktoristen aus der Versuchsstation des Nord- 
kosachstaner Forschungsinstituts für Tierzucht, 
schmückt der Orden .Arbeitruhm' dritter Klesse, 
Er erhielt ihn nicht nur für hohe Produklionserfol- 
5e. Schmidthäusler ist ein feinfühliger, erfahrener 

ehrmeisler, dessen ehemalige und gegenwärti­
ge Lehrlinge den Nachwuchs in der Brigade bil­
den", berichtet Erna Haas aus dem Gebiet Nord- 
kasachslan.

Dio Lehrmolslerschafl ist neu als eine Massen­
bewegung. Sie war aber immer da. darf man 
behaupten, wenn es galt, Arbeilserfahrungen von 
Generation zu Generation zu übermitteln. Die 
Lchrmelslerschafl ist also alt wie die Menschheit 
selber, nur daß sie entsprechend den Bedingun­
gen ihre Form änderte.

In der ganzen Republik ist der Name der Lehr­
meisterin aus der Konfektionsfabrik „Komsomol- 
ka", der Heldin der sozialistischen Arbeit Sar­
war Baissarina bekannt. Sio hat sich verpflichtet, 
im 10. Planjahrfünll zwei Fünfjahrpläne zu be­
wältigen. Ihre Initiative unterslülzlon allein in

Petropawlowsk 2 000 Näherinnen. Sarwar Mucha- 
medijewna findet dabei Zeit, viel Zoll für Ihre 
Zöglinge, ihre Lehrlinge, die sio immer um sich 
hat.

Gegenwärtig hat die Lehrmeisfersehaff einen 
niedagewesenen Aufschwung erfahren Ist ein 
wichtiger Bestandteil des Arbeifsalltags 
Jahrfünft«. Aul dem XVI. Komsomolkongreß 
schätzte der Generalsekretär des ZK der KPdSU, 
Genosse L I. Breshnew, diese patriotische Bewe­
gung hoch ein und sprach die Oberzeugung aus, 
daß sie in allen Ecken und Enden unseres Lan-

unterer

Bauten, in Kolchosen und Sowchosen festen Fuß 
fassen wird.

Die Lehrmeister leisten einen gewichtigen 
Beitrag zur Berufs- und gesellschaftspolitischen 
Ausbildung des Arbeilornachwuchses. Ihre edel­
mütige, uneigennützige Arbeit hat die hohe Ein­
schätzung der Partei und Regierung, die Aner­
kennung und Dankbarkeit des Volkes bekommen. 
Den Lehrmeistern werden Abzeichen und Eh­
renurkunden eingehändigt, ihre Porträts sieht 
man an den Ehrentafeln neben denen von 
Schrittmachern und Neuerern. Als Auszeichnung

des Komsomol „Lehrmeister der Jugend" gestif­
tet worden.

Heinrich EDIGER. 
Briefredakteur der „Freundschaft"

Die Gaben des Meeres

Veteranen 
schreiten voran

der kommunistischen Arbeit, sind 
ihren Kollegen ein gutes Vorbild.

Altere

Früh beginnt bei den Fahrern der 
Autokolonne Nr. 2565 _Jn Pawlodar 
der Arbeitstag. Mit den ersten Son­
nenstrahlen begibt sich Wilhelm 
Haag auf seine Routen. Hohe Berufs 
meisterschaft, technische Kenntnisse 
und Fleiß lassen ihn hohe Kennzif­
fern erzielen. Im 9. Planjahrfünft 
hat der Kommunist Wilhelm Haag 
seinen Frachtbefördcrungsplan in

vier Jahren erfüllt. Als Lohn für sei­
ne musterhafte Arbeit glänzt an sei­
ner Brust der Orden des Roten Ar- 
bolfsbanners.

Auch Alexander Krüger und 
Alexander Heckmann sind nicht 
weil hinter dem Ordenträger zu­
rückgeblieben. Ihre Lastkraftwagen 
sind immer im besten technischen 
Zustand. Dio Veteranen rechf-

Lehrmcister der Jugendlichen im 
Kollektiv bekannt. Seine Zöglinge 
sollen den Fahrorberuf liebge­
winnen, das hält A. Krüger für seine 
wichtigste Aufgabe. Dann wird das 
„Pafenkind" Ihn in Fragen Planer­
füllung und gewissenhaftes Verhal­
fen zu den Pflichten nicht reinlegen. 
Man bekommt eben Wind unter die 
Flügel, wenn einem der Beruf ans 
Herz gewachsen ist.

Michael KINDLER

Kameraden

Nach gutem Vorbild
Gamarnik sind Freundinnen. Im Kol­
lektiv des Dshambuler Rayondicnst 
leistungskombinats in Usun-Agalsch 
kennt man sie seif der 60er Jahre 
auch als fleißige Halbzeugmacherin­
nen in der Schusterhalle.

Mehr noch, sie stehen im Wett­
bewerb miteinander. Bald hat die 
eiqp, bald die andere den Vorrang. 
Nejli Robertowna bewältigte ihre 
persönlichen Aufgaben im 9. Plan- 
Jahrfünft in 4 Jahren, Erna Andrejew­
na schaffte es in 3 Jahren 9 Mona-

ten, ebenfalls bei bester Qualität des 
zugcschnitlencn Oberleders.

Auch gegenwärtig leisten die 
Freundinnen vorbildliche Arbeit. Sie 
streben stets höhere Ziele an, als 
allein die Produktionspläne zu erfül­
len. Erna Klein und Nelli Gamarnik 
haben sich verpflichtet, bis zur Ok- 
foborfeier 1,5 Jahressolls zu leisten. 
Dabei darf die Qualität der Produk­
tion keinesfalls leiden. Beide hal­
ten ihr Wort in Ehren, indem sie in 
jeder Schicht 160—170 Prozent Plan­
erfüllung sichern.

In derselben Hallo arbeiten auch

und der Sohn 
Andrejewna. Sio 

auf ihre Mutter,sind stoli
die mehrmalige Siegerin im so­
zialistischen Wettbewerb im Halten- 
kollektiv. Dank eigenem Fleiß und 
Mutters reichen Erfahrungen, bei der 
sie in die Lehre gegangen waren, 
beherrschen auch sie ihren Beruf 
aus dem Elfeff und hallen Schrill 
mit den Besten.

Das
Vertrauen

Als auf der Vollversammlung in 
df^r Bauverwaltung Nr. 1 des Trusts 
.^césstalkonsfrukzija" die Frage or- 
örterl wurde, won man als Deputier­
tenkandidaten in den Gebietssowjol 
aufstelien solle, wurde von den 
Montagearbeitern einstimmig der 
Brigadier Jossif Schabunko genannt.

„Zwölf Jahre gehöre ich seiner 
Brigade an", sagte der Montage 
arbeiler Nikolai Schigajew. Schon 
viele Höhen der Kasachsfaner Mag­
nitka haben wir zusammen erklom­
men. Hier traf Jossif Iwanowitsch 
der Kommunistischen Partei bei, 
wurde für musterhafte Arbeit mit 
dem Leninorden, mit der Jubiläums- 
medaille und mit der Medaille „Für

Arbeitsheldenmuf' ausgezeichnet.
Arbeitskollegen traten einer nach 

dem anderen auf. Es waren keine 
Lobesworte, es waren Worte der 
Anerkennung für den Baubrigadier, 
Parleiorganisalor und Deputierten 
des Stadtsowjets für seine muster­
gültige berufliche und gesellschaft­
liche Tätigkeit.

Jossif Schabunko ist nach dem 
Armeedienst Im Komsomolauflrag 
auf die Kasachsfaner Magnitka ge­
kommen, jung und unerfahren, aber 
schaflenslustig und voll schöpferi­
scher Initiative. Sachkundige Kolle- 
Sen unterstützten ihn seinerzeit, vie- 

> Jugendliche hat er jetzt schon 
selbst angelernt und erfreut sich im 
Kollektiv des ehrenvolles Rufs ei­
nes Lehrmeisters der Jugendlichen.

Das Vertrauen deiner Mitmen­
schen... Das will verdient sein.

Michael HAFTON
Gebiet Karaganda

Nach der Medizinischen Hochschule in Tscheljabinsk fing Viktor Fink 
an, im Rayonkrankenhaus von Fjodorowka, Gebiet Kustanal, als Chirurg 
zu arbeiten. Nun schon fünf Jahre erweist er qualifizierte Hille den Werk­
tätigen des Rayonzentrums und der Wirlsclialtcn des Rayons. Das .Bildnis 
Viktor Finks ziert die Ehrentafel des Rayons.

IM BILD: V. Fink mit den Söhnen Shenja und Edik während der 
Erholung.

Foto: A. Scllchow

Unsere Anschrift: 
'473027 Kasaxckan CCP, r. llcJiHuorpaj, 
Aom Cobctob, 7 fi siajK, «4>poÜHniua4>T»
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Vor drei Jahren wurde im Lenin- 
Kolchos, Rayon Afbassar, die Kom­
somolzen- und Jugendbirigade der 
Schafzüchter gegründet. Alexander 
Jankowski, Viktor Wunder, Wolde­
mar Schneider und Wassili Shalin ha­
ben über 1 500 Mutterschafe zu be­
treuen. Wenn es ihnen manchmal 
auch an Erfahrung mangelt, kommen 
sie ihren Pflichten unter der Anleitung 
des Lehrmeisters Jakob Moor den­
noch erflogreich nach.

Beim Ablammen der Schafe stan­
den den Jugendlichen auch die 
Schäfergehillinnon Frieda Moor und 
Raissa Shalina zur Seite. Um 1620 
Lämmer hat sich die Herde ver-

tust an Jungtieren zuzulassen. Das 
werden die Mitglieder der Kom­
somolzen- und Jugendbrigade schaf-

be zum Beruf und die 
schädliche Unterstützung 
ren Kollegen.

Gebiet Zelinograd

Unsere Ablösung
Dem Mechanisator Woldemar 

Schwarz aus dem Sowchbs „Nikitin- 
ski”, Rayon Ulanski, ist die Landtech­
nik schon beinahe drei Jahrzehnte 
vertraut. Der Träger zweier Orden 
des Roten Arbeitsbanners erfreut sich 
bei seinen Landsleuten großer Auto­
rität als erfahrener Getreidebauer 
und Lehrmeister der Jugendlichen.

Im vorigen Herbst waren der Sohn 
Viktor und dessen Freund Leo Wein­
berg seine „Pafenkinder".

„Wir haben an des Lehrmeisters 
Seite eine richtige Berufsschule ge­
nossen", äußerten sich die Burschen 
später. Ihre hohen Arbeitsleisturv

gen bestätigten das ebefalls.

„Ich freue mich für die heutige 
Jugend", äußert sich der Veteran der 
Sowchosproduktion. „Sie ist wißbe­
gierig, unternehmungslustig und hart­
näckig in der Erreichung der vor­
gemerkten Ziele — eine Ablösung, 
auf die man sich verlassen kann.“

Bei der Erntekampagne des Jubi­
läumsjahres will Woldemar Schwarz 
seine Familie-Arbeitsgruppe schalten. 
Ihr werden außer ihm und Viktor 
auch die Söhne Woldemar und Adam 
angehören.

Auf dem Festland werden seit 
unvordenklichen Zeiten die für den 
Menschen nötigen Nahrungsmittel 
erzeugt. Im Ozcan bleiben die 
Menschen nach wie vor Sammler 
und Jäger, wie sic cs auch in 
grauester Vorzeit waren.

Wie der Mensch einst von drf 
Jagd auf wilde Tiere und dem Ein­
heimsen der natürlichen „Ernte" 
zur lenkbaren Viehzucht und Land­
wirtschaft übergegangen war. so 
muß er auch in unseren Tagen vom 
einfachen Fischfang zur aktiven 
Lenkung, zur Entwicklung der Roh­
stoffressourcen des Meeres über­
gehen. Lind die Küstenfischzucht ist 
eben das Kettenglied, das die wirt­
schaftlichen Beziehungen des Ozc­
ans und der Menschheit in näch­
ster Zukunft bestimmen wird.

l'nscre Spezialisten, die die Ent­
wicklung der Fischcrclindustric 
planten, gingen stets von einem 
Prinzip aus: die biologischen Res­
sourcen der Meere und Ozeane 
müssen nicht nur der heutigen, 
sondern auch künftigen Generatio­
nen dienen. Schon in den 30er Jah­
ren begannen bei uns Arbeiten, die 
auf die Reproduktion und Vymch- 
rung der Bestände der wertvoll­
sten Meeresorganismen gerichtet 
waren.

Zur Zeit funktionieren bei uns 
Akklimatisierungsstationen, d i e 
alljährlich ungefähr 12 Milliarden 
Jungfische von Stören, Lachsen, 
Salmen. Buckcllachsen. Ketalach­
sen. Corcgoncn und anderen Klein­
fischen in die Teiche aussetzen.

Ein bedeutender Teil dieser Be­
triebe liefert den Fischzuchtwirt­
schaften der Binnenseen hochge­
züchtetes Setzgut. Doch setzen 
über 50 Zuchtanslallcn ihre Fisch- 
bruten in offene Mccresbcckcn aus.

Allein im Fernen Osten werden 
alljährlich über 700 Millionen 
Junglachsc gezüchtet. Mehrere 
Fischzuchtbctricbc funktionieren 
auf der Insel Sachalin, an der 
Kamtschatkaküstc und an der 
südlichen Küste des Ochotskischen 
Meeres. Diese Betriebe reproduzie­
ren nicht nur die Bestände der 
Störfische im Becken des Stil­
len Ozcans, sondern helfen auch sie 
in anderen Gebieten des Wcltozcans 
anzusicdcln.

Die Jungfische und der Inkuba­
tionsrogen der Lachse des Stillen 
Ozeans aus den Fischzuchtbetri- 
ben der Fernöstlichen Küslc werden 
in die Ost- und Barentssee, ins 
Weiße Meer und in die Nordsee 
ausgesetzt.

Ein wichtiges Gebiet der Zucht 
und des Fangs von Fischen ist 
das Kaspische Meer. Es kann mit 
einem riesigen Fischbehälter ver­
glichen werden, in dem der wert­
vollste Teil der Fische — die Störe 
— hauptsächlich dank der zielge­
richteten Tätigkeit des Menschen 
erhalten geblieben ist.

Hier wurden Dutzende Fischtei­
che gebaut — große Betriebe mit 
Abteilungen für die Erzeugung 
des Rogens, seine Inkubation, für 
Züchtung de» biologischen Futters 
und der lebensfähigen Jungfische, 
mit speziellen Schiffen zur Beför­
derung des Strcckguts zu den Ge­
bieten des offenen Meeres, die be­
sonders günstig sind für die Mast. 
All das zeitigte und zeitigt gute 
Früchte. Trotz des intensiven 
Fischfangs vermehren sich die 
Störe im Kaspigebict. Wenn man 
1930, in dem für dieses Becken „er­
tragreichsten" Jahr 174 000 Zent­
ner Störe fing, so sind cs dank der 
künstlichen Vermehrung der Störe 
jetzt 217 000 ---------- —
Die 
Störe ____
nologic, die 
ihren Bestand ...........  r._.......
Meer zu erhalten und zu vermeh­
ren) ist auch am Asowschen Meer 
organisiert, und wird auch an meh­
reren Flüssen Sibiriens und am 
Baikal-See verwirklicht.

Doch die umfangreiche Arbeit 
zur Reproduktion der Bestände 
der Mceresfischc. insbesondere der 
Fische, die ziemlich intensiv ge­
fangen werden, ist weit nicht alles, 
was wir unter dem Begriff
Küstenfischzucht verstehen. Im­
mer größere Verbreitung fin­
den in den letzten Jahren
Wirtschaften, in denen die erst 
geschlüpften Fische bis zum Alter 
von einem Jahr in Behältern. Tei­
chen oder in vom Meer isolierten 
Lagungcn gezüchtet werden. Wie die 
Forschungen zeigten, sind für sol­
che Zucht viele rischarten geeignet 
—Schwarzmccr- und fernöstlicher 
Steinbull. Ostsccschnäpcl, der 
Wcismecrdorsch. Lachse und die 
bei uns künstlich gezüchtete Hybri­
de von Hausen und Sterlet — 
der Bester.

Die ersten von der Asow- und- 
Schwarzmeer-Abtcilung • des Insti­
tuts für Scefischwirtschaft und Ozea­
nographie in der Taganrog-Bucht 
am Asowschen Meer 1969 angeleg­
ten Versuchsbehälter wurden sehr 
bald gewinnbringend. Die durch­
schnittliche „Ernte”, J'------
diesen Wirtschaften ........... .
behältern einbrachtc. machte, umge­
rechnet auf I Hektar Wasserspiegel, 
etwa 700 Zentner aus. An einzel­
nen Abschnitten gelang es, bis zu 
1 200 Zentner zu erhalten — so 
viel wie die produktivsten Far­
men züchten, die an künstlich er­
wärmten Thermalteichen liegen.

Die Lebenswichtigkeit der For­
schungen. die in dieser Richtung 
vorgenommen werden, hat sich 
schon in der Praxis vieler Fisch- 
zuchtwirtschaftcn bewährt. Die 
Fischfangkolchosc, die an den Ufern 
des Asowschen Meeres liegen, ha­
ben die perspektivische Neuerung 
schnell cingeführt und schon eine

industrielle
2200 00 Zentner. 
: Züchtung der 
derselben Tech- 
cs ermöglichte, 

im Kaspischen

die man in 
mit Fisch-

Sambosportler
Karl Fuchs. Oberleutnant der 

Autoinspektion der Stadt Dshambul, 
befaßt sich seit vielen Jahren mit 
Samboringen. Er ist Gebietsmeistcr, 
mehrmaliger Preisträger der Kasa­
chischen SSR, Kandidat eines Mei­
sters des Sports.

„Samboringen". sagt Karl Fuchs, 
„ist sozusagen eine Nebenbeschäf­
tigung in meiner täglichen Arbeit. 
Betreibt man Sambo, so fühlt man 
sich viel sicherer."

Dank dieser Sportart ist Karl 
Fuchs schon In sehr komplizierten 
Situationen, im Kamp,! mit gefähr­
lichen Verbrechern als Sieger hcr- 
vorgegangen.

Karls Freund, Stanislaw Kurilow,

der ebenfalls zur- „Dynamo-Aus­
wahl gehört, ist noch jung, aber 
wenn er auf den Teppich tritt, 
fühlt man in ihm die Reife eines 
Meisters. Schon oft gelang cs ihm. 
die höchste Stufe des Sicgcsnodcsts 
zu besteigen. Er ist Meister der Ka­
sachischen SSR unter den Junioren 
im Sambo- und Judoringen. Un­
längst war er auf dem Turnier um 
den Preis des Helden der Sowjet­
union, des Feldwebels der Miliz 
Achmetow, das in Karaganda statt­
fand, der Beste in seiner Gewichts­
klasse.

A. WOTSCHEL

Wir sind Werkarbeifer, wollen 
weiterstudieren und möchten Nä 
heros über den Fernunterricht, 
über Begünstigungen für Fernstu­
denten erfahren.

Für den Einführungslehrgang nach 
den bestandenen Prüfungen be­
kommt der immatrikulierte Fernstu­
dent gesetzmäßig einen unbezahlten 
Urlaub, dazu noch 4 Tage für die 
Reise zum Studienori und zurück. 
Aber er muß vorher eine offizielle 
Bescheinigung vom Institut vorwei 
sen, daß er zu den Aufnahmeprüfun­
gen zugetassen ist.

Zum Ablegen _ ____ _________
Vorprüfungen und Examen erhallen 
die Studenten des 1. und 2. Studien­
jahres einen bezahlten Urlaub: an 
Abendhochschulen von 20 und in 
Abendtachniken von 10 Kalenderta­
gen. Bei erfolgreichem Studium er­
halten die Studenten im 3. und in
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von mündlichen

Reihe Farmen geschaffen, wo den 
schnellwachsenden Bestem Futter, 
zubercitct aus kleinen wertlosen 
Fischen, verabreicht wird. Mehrere 
solcher Wirtschaften gibt cs auch 
in den baltischen Republiken. Die 
Fischzüchter an der Küste der 
Halbinsel Kola wenden erfolgreich 
das Verfahren der kombinierten 
Forellenzucht an — bald in Ther- 
malgewässern. bald in Fischbe­
hältern, untergebracht in Meer­
busen.

Man kann nicht umhin, auch ei­
ne der wichtigsten Richtungen 
in der Küstenfischzucht zu er­
wähnen — die Zucht der Mollusken. 
Bis vor kurzer Zeit war man zum 
Beispiel der Meinung, daß die Auf­
zucht von Miesmuscheln — eines 
Weichtiers, das noch seit der anti­
ken Zeit als ausgesuchte Delika­
tesse bekannt ist — nur in den 
mittleren Breiten gewinnbringend

Die Miesmuscheln wachsen vor 
trefflich im Golf von Biskaya und 
in seichten Stellen des Schwarzen 
Meeres, an den Ufern von Kalifor­
nien und der sowjetischen Pazi­
fikküste. In den letzten Jahren 
wurde aber bewiesen, daß die Far­
men mit Miesmuschelbchältcrn, 
die am Polarkreis geschaffen wer­
den, nämlich an J—
Halbinsel Kola, ........................
aufwand bis zu 6 Kilo Fleisch je 
Quadratmeter erhalten können. Auf 
Empfehlung der Wissenschaftler aus 
Murmansk, werden jetzt solche 
Farmen in den Förden der Kola- 
Bucht — angelegt. Im Süden, in 

den seichten Gebieten des 
Schwarzen Meeres, wird bald der 
Bau des großen Austernkombinats 
zu Ende sein, das ebenfalls erst­
klassige Produktion liefern wird.

Eben erstklassige. Denn sogar 
die relativ neuen Erfahrungen 
der Nutzung der Mecreswirtschaf- 
ten offenbarten eine interes­
sante Tatsache. Ungeachtet der 
weit verbreiteten Meinung. ■‘~a 
hohe Geschmack- 
cigcnschaften nur 
ganismen besitzen, 
ter natürlichen P*

der Küste der 
beim Minimal-

daß 
Nähr-

__ _____ Or­
in, die sich un- 

_______ Bedingungen ent­
wickeln und reifen, sind die Pro­
dukte der Meeresfaunen beträcht­
lich schmackhafter und wertvoller 
als ähnliche Objekte, die im offe­
nen Meer gefangen .werden.

। Von der Jagd im Ozcan bis zur 
zielgerichteten Wirtschaftsführung 
in seinem Aquatorium und in sei­
nen Tiefen — das ist der Weg, der 
für die Menschheit durch den so­
zialen und wissenschaftlich-tech­
nischen Fortschritt vorherbestimmt 
ist. Die ersten Schritte auf diesem 
Weg sind schon gemacht.

und 
solche

Jan SOROKO

(APN)

Uber 5 000 Künstler bildete die Moskauer M.-I.-Kallnin-Fachschule für Kunstgewerbe aus, die 1920 
gegründet wurde. Die Fachschüler werden zur Liebe und Achtung dem Volksschaffen gegenüber erzogen. 
Sic sind bestrebt. zur Entwicklung des alten Kunstgewerbes beizutragen.

IM BILD: Wähle dir einen Beruf nach Geschmack... Foto: TASS

Konsultation zu Rechtsfragen

Wenn Sie
den folgenden Studienjahren einen 
bezahlten Urlaub von bzw. 30 und 
20 Kalendertagen.

Beim Fernstudium an Hochschulen 
und Techniken erhalten die Studen­
ten des I. und 2. Studienjahres einen 
bezehllen Urlaub von 30 Kalender­
tagen, im 3. und in den folgenden 
Lehrjahren — von 40 Kalenderta-

Anlaß für die Urlaubsbewilligung 
ist eine Anforderung für den Stu­
denten, die ihm die Lehranstalt nur 
dann zuschickt, wenn er Erfolge im 
Lernen aulweist. Zu den erfolgreich 
Studierenden zählt man die Studen­
ten, die rechtzeitig die Studionpläne 
erfüllen, die fristgemäß alle Kontroll­
arbeiten des laufenden Lehrjahrs ab­
liefern und keine Rückstände in den 
Examen haben.

Laut der Anforderung ist die Ad­
ministration verpflichtet, dem Mitar­
beiter den Studienurlaub zur feslge-

Fernstudent sind
legten Frist zu gewähren, auch dann, 
wenn der Mitarbeiter noch nicht 
volle 11 Monate an seiner Diensf-

Das Studienurlaubsgeld wird den 
Arbeitern und Angestellten, die an 
Hochschulen und Techniken studie­
ren, nach dem durchschnittlichen Ar

le berechnet, die dem Urlaub vor­
ausgehen.

Die Administration hat nicht das 
Recht, vom Mitarbeiter das Geld für 
den gewährten Urlaub zurückzufor­
dern, wenn der Fernstudent eine 
schlechte Noto erhält. Die Reisekar 
ten bis zum Sludienort und zurück 
werden den Arbeitern und Ange­
stellten, die zur Ablegung der Vor­
prüfungen und Kursusoxamen fahren, 
einmal im Jahr auf Kosten der 8c 
triebe und Dienststellen zu 50 Pro­
zent bezahlt.

Für die Vorbereitung und Verfei-

digung des Diplomprojckts wird den 
Studenten der Abendhochschulen 
und den Fernstudenten ein viermo­
natiger Studienurlaub, den in den 
mittleren Berufslehranstalten Studie­
renden — ein 2 Monate tanger Ur­
laub bewilligt. Im Verlaufe von 10. 
Monaten vor Anfang der Diplomar­
beit oder Ablegung der Staatsexa­
men erhalten die Studenten der 
Abendhochschulen und -techniken, 
die Fernstudenten wöchentlich ei­
nen arbeitsfreien Tag. Diese Tage 
werden mit 50 Prozent des Arbeits­
lohns bezahlt.

Die Administration ist verpflichtet, 
die Fernstudenten der Hochschulen 
yon Abendarbeiten zu befreien. Der 
Erhöhung der Qualifikation und den 
erworbenen Kenntnissen gemäß wird 
empfohlen, die Fernstudenten auf 
qualifiziertere Arbeit zu stellen.

Morgen ist 
der letzte 
Termin!

Noch ist es nicht zu 
die „Freundschaft" für 
zweite Halbjahr 1977 zu be­
stellen.

Edgar HEINRICH

spät, 
das

Gewiß bist Du schon an 
Deine „Freundschaft” ge­
wöhnt und willst sie nicht 
verlieren. Dann beeile Dich 
und bestelle sie heute noch, 
spätestens morgen!

Abonnementspreis für 6 Monate 
— 2 Rubel 64 Kopeken.
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